
mahles mMIıt den Jüngern. Dort übernahm der Herr den die Verweigerung der VO apst Johannes angeratenenSklavendienst der Aufwartung (Kap 13), bis ZuUur „Miıtbestimmung“ NUur der Vordergrund, der Schlimmeres
Selbstentäufßerung 1m Dienst der Fufßwaschung, damals verdeckt. SO sınd auch den „verhafßten“ Atheisten
noch keine lıturgische Zeremonie, sondern eine dreckige solche, die hungern ach Gerechtigkeit, weiıl S1C Al der
und verachtete Verrichtung: „Ich habe euch 1n Beispiel Kırche un Al den Christen leiden, die ıhnen unverständ-
gegeben Der Knecht 1St nıcht orößer als se1in Herr CC ıch bleiben 1n ıhrer Selbstbezogenheit. Sollten diese
Und steht 1ın der Homiuilie Jesu ZzZum eucharistischen Atheisten wıeder hoffen gelernt haben, dann WAar CS das
ahl das Wort, das dieser Gebetsmeinung gehört: Konzıil,; das iıhnen gerecht werden wollte un die
„Eın Gebot gebe ich euch, da{ß ihr einander lıebt, rage der Miıtschuld der Christen Atheismus autwart.
w1e ıch euch gelıebt habe“, damıt die Welt die Sendung ber MIt einer fast naıven Entfaltung seiner lıtur-
Christiı erkennt. „ 50 W1e Christus“ 1St das durchgehende yischen Reichtümer schreckte CC S1e immer wıeder ab
Leitwort in den Briefen des Apostels Paulus: un 1Ur Da WIr U115 hier ZUG Beten 1ın der Karwoche vorbereıten,mMiıt Christus, ohne den WIr nıchts Liun können (Joh IS 5 den wirklichen Nächsten 1n allen Menschen finden,weder den Nächsten finden och ıh lieben. Insofern Wr sel einmal hart ZESAYT Wır finden den leidenden
die blinde Frage des Gesetzeslehrers nach dem Nächsten Nächsten nıcht, solange WIr nıcht bereit sınd, AaUS den
richtig, WAar die rage ach der Erleuchtung durch den „Kulissen“ UMNSCLET konventionellen Frömmigkeıt heraus-
Geıist Christi, die VO  S der Selbstrechtfertigung und Selbst- KEtONs WOZU auch die angelernten Vokabeln gehören,bewahrung befreit un DA Dienst der Erlösung HSE die nıcht lebendiges „ Wort Gottes“ sind, herauszutretenbefähigt. den and der Glaubenswüste, iın der heute Menschen

Wo SE der wirkliche Mensch® oft ohne persönlıche Schuld leben un darben mussen, un
selen S1e noch wohl geruüstet, Leben vorzutäuschen oderSoweılt bewegen sıch WNSCHE Gedanken noch 1im Bereich yroße Taten verrichten, die VO  s Gott nichtig sind.der bıblischen Offenbarung mIıt iıhrem Ärgern1s für den Unseren Werken der Barmherzigkeit, den geistigen mehrnatürlichen Menschen un iıhrer Hılfe für den, der sıch als den leiblichen, haftet vielfach ein peinlicher GeschmackChristus preisg1ıbt des Nächsten wiıllen. ber damıt wohlhabenden theologischen Gönnertums Den mussenhaben WIr noch nıcht das z  Nn, W as heute nötıg ISt, Wır ablegen. Insofern WAar die Gebetsmeinung für arzden Nächsten ın allen Menschen wirklich entdecken. über die Hochschätzung der AÄArmut 1n der Kırche die

Der Nächste iSt, auch ımmer, der Ärme, der Gottes richtige Vorbereitung tür die Entdeckung des unbekann-
Hılfe Zu sehr denken WIr och 1n den yewohn- ten Nächsten 1n allen Menschen, tfür den Christus se1in
ten Kategorien der leiblichen oder geistlichen Werke der Leben hingegeben hat, durch uUuNsere Hingabeweıterzureichen.Barmherzigkeit. Es 1sSt notwendiıg, diese Rıiıchtlinien
kennen, da{fß S$1e uns 1n Fleisch un: Blut übergehen.
ber damıt S4 och nıcht immer der Mensch 1ın se1iner
Wırklichkeit gefunden, die ıh heute bestimmt. Auch das Die Kirche auf den Für wen1SC Tage rückten 1mM VorjahrKonzıl hat ıh mıiıt der Pastoralkonstitution über „Die Philippinen. Missions- die Philippinen 1n das Blickfeld derKırche 1n der Welt VO heute“ nıcht Zanz gefunden, weıl gebetsmeinung für

April 1966 katholischen Weltöftentlich-
VO eiıner klassischen Lehre VO Menschen AauUS  C keıt, als INa  S Ort 1ın Gegenwart einesISt) Das Gebet hat die Freiheit, der Wiıirklichkeit näher- Kardınallegaten des Papstes die Vierhundertjahrfeier derzukommen, die Leben un das Leben ulNseTrTrer Mıt-

menschen 1n der wıssenschaftlich-technischen Zivılisation Christianisierung der Inselwelt beging. Be1 dieser (J@8-
legenheit hat die katholische Presse über die relig1ösebestimmt. Eın beherrschendes Kennzeıchen dieser Ziviıli- Geschichte dıeser „einzıgen katholischen Natıon ern-satıon 1St ach dem Urteil kompetenter Soziologen, Ww1e asıens“ un iıhre gegenwärtige prekäre relig1öse Sıtuationdieser Stelle mehrtach dargelegt wurde (vgl Herder- me1lst recht nüchtern un ohne Schönfärberej berichtet.Korrespondenz Jhe., 289 f 538 un 634), der Ver- (Die Herder-Korrespondenz hatte 1mM Jahrgang BLlust Personhaftigkeit, also eıne NECUEC Erscheinungs- 121—128,; dem Tıtel „Die ‚Neue Ara‘ der Phi-weıise dessen, W as die Bıbel Verlorenheit und Ärmut VOL lıppinen Führung VO Präsıdent Macapagal“ sıchGott als Folge „kollektiver“ Sünden MN eingehend MI1t der politischen und relig1ösen Lage auf
den Philippinen befaßt)Am and der Glaubenswüste Die Jubiläumsfeiern ihrer Natur ach mehr autDafß MWSCTE Moraltheologie weiıthin noch nıcht darın Bekundung der Freude über ein kirchliches Ere1igni1s, dasgeübt ISt, im Hören auf päpstliche Rundschreiben, w 1e w 1e eın anderes die moderne Geschichte des Landes be-

eLtwa2 Mater et magıstra der Pacem ın Ferrıs VO Johan- stımmte, abgestellt als auf eine scharfe innere Kritik
116S$ oder auf die Analysen 1m zweıten Teıil der des Lebens iınnerhalb der katholischen Gemeinschaft.Pastoralkonstitution „Dıie Kırche 1n der Welt VO  e} heute“ Nımmt INan hinzu, da{fß die Feıier auch ein natıonalesdiesen „kollektiven“ Sünden oder den „Zwängen“ der est WAar, das dem leichtlebigen un sıch. spektakulärenmodernen Gesellschaft nachzugehen der Apostel Kundgebungen erfreuenden Malaijenvolk der InselweltPaulus würde S1e vieleicht die „Mächte“ CN ent-
binder die Aufmerksamkeit des Gebetes nıcht von der

die Gelegenheit bot, seıne Naturanlagen ausgiebig EeNL-
alten, wırd INa nıcht sein, WCIIN dıe Gedenk-Pflicht ZUuUr Wachsamkeiıt, uNserTre jeweıligen Nächsten tage ım Aprıil 1965 nıcht jenes Ma{iß VO  —$ „Innerlichkeit“konkret sehen lernen. Dazu bedarf CS treilich der aufwiesen, das abendländische Beobachter hat-

Erleuchtung durch übernatürliche Christusliebe, die den te  S Schließlich bedeutet relig1öse Besinnlichkeit un
Menschen sıeht, W 1e VOr Gott ISt. Der Nächste Selbstkritik ımmer eın Besinnen auf e1in relig1öses Ord-leidet konkret, jeder anders 1n seıner eigenen Lage, nungsbild, das jedenfalls die Massen der seelsorglıchMenschen, der ıhm das Heil verstellt; un ın dem beson- schlecht bzw unzureıchend betreuten katholischen
deren Falle einer gerechten Arbeitsverfassung 1St. z. B Christen autf den Philippinen nıcht besitzen.
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Eın Start® lischen Massen eine gediegene Durchbildung vermi11t-
teln, M das Gesamtbild der relig1ösen Lage ıchtWenige Monate VOT der Feıer des Tages, dem die ersten

spanıschen Augustiner VOTLr 400 Jahren VO der Insel ebu ers als tragısch SCIH Es WAalie noch tragıscher, WEeNnn ıcht
AaUus das Apostolat der 7180 Inseln des Archipels begannen, das katholische Privatschulwesen nach dem Zweıten Welt-
hatte der Gesamtepiskopat der Philippinen BC- krieg dem Zwang der Umstände geradezu

phänomenalen Aufschwung hätte NachINne1INSamen Hırtenbrief erlassen, der die relig1öse Lage
als alarmierend bezeichnete un die Katholiken autfor- Aufstellung der Leitung des Episkopats stehenden
derte, „dıe Wolken religiöser Unwissenheit VO uUuNnseren Catholic Educational Assoc1ı1atiıon of the Philiıppines Aaus

7000 Inseln vertreiben“ ber 0/9 der katholischen dem Jahre 1964 N  WNews Servıce, 23 64) befanden
sıch damals 50 9/9 der 957 411 Privatschulbesucher denKınder den öftentlichen Schulen erhielten keinen elı-

y10nsunterricht und die übrigen 30.9/9 wirklich 874 katholischen Schulen Im Herbst 1964 wurden 62
1NEUE katholische Schulen eröftnet 1le diese Schulen AT-Die katholischen rwachsenen besißen cehr oft WEN1ISC beiten ohne jegliche Staatshilfe Zur eıt Zzählt mManreligiöse Kenntnisse, daß Sa leicht Opfer beredten

Werbers würden, der CN 1ECUE Religion oder Ce1nNn katholische Universıitäten, 187 Colleges un: 183 High
so7z1ales Evangelıum verkünde Eınen Teil der Verant- Schools Es 1ST be] Beurteilung dieser Zahlen berück-

sıchtigen, da{fß das katholische Schulwesen hauptsächlichwortung für diese beunruhigende S1ituation geben dıe
Bischöfe den Behörden, die den öftentlichen Schulen den Sektor der gehobenen Schulbildung umtfaßt Nur
Religion nıcht als Lehrfach zulassen Be1 dem Versuch etwa 2.59/ aller phılıppinischen Elementarschüler be-

suchen die WENISCH katholischen Volksschulen, deren Ver-Lande C wirksamere Programm relig1öser Unter-
WEC1I15UN$S durchzuführen, würden die Bischöfe durch mehrung schon dadurch strenge Grenzen ZESCTIZT sind
Mangel Menschen un Miıtteln gehindert Um der da{fß der öffentliche Unterricht unentgeltlich 1ST, während

prıvate Volksschulen Schulgeld erheben iIiNnussenS1ıtuation begegnen, müßten Katechetische Instıtute
errichtet werden, die Lehrkräfte ZUr Unterweıisung VO Die höhere BildungKatechisten heranbildeten Das Ausbildungssystem
erfordere aber Ci1IEe dauernde finanzielle Basıs, deren Hınsıchtlich der Colleges un! Unıversıtäten 1ST be-

merken, da{fß beıide Bildungseinrichtungen DAT die AAee-Schaffung die Katholiken aufgerufen werden Der Hırten-
brief schlo{ffß: „Vor 400 Jahren begann die Evangelisation lere Reite WIC S1C bei uns verstanden wiırd bei der
der Philippinen. Der Gedenktag 1ST der geC1IYNNETE eit- Aufnahme verlangen S1e unterscheiden sıch qualitativ

ıcht voneıiınander Die Unı1ıversıtäten tühren MT mehrpunkt für il CcE Evangelisation.“ Abteilungen Dıe Allgemeinbildung, die UNSCTE ber-
Akute Erziehungsprobleme yYyMNASICH vermitteln, wird bei der Fachausbildung

ber das Problem des Religionsunterrichts den Staats- den Unı1iversıtäiten und Colleges nachgeholt Es bedartf
keiner rage, da das katholische Schulwesen angesichtsschulen hat die Herder-Korrespondenz dem oben

geführten Aufsatz eingehend berichtet Der Priester- der Gesamtlage, VOrTr allem auch SCn des
mangel 1ST. oroß da{fß dem Klerus unmöglich 1ST für Einbruchs des Siäkularısmus die Bildungsschicht des
fast Millionen katholischer Kınder der öftentlichen Landes, VO lebenswichtiger Bedeutung für die Kıirche
Elementarschulen auch D: sporadischen Religions- 1ST Dıe Forderung, INa  $ solle die Schulsektor tatıgen
unterricht sichern Dı1e Zahl der Kınder Ste1gt zudem Priester tür den allgemeinen Religionsunterricht den
rapıde A}  9 da die Philippinen die stärkste Bevölkerungs- Staatsschulen un: die darnıederliegende Seelsorge der

katholischen Massen frei machen aßt sıch schwer VeEeI-vermehrung Asıen haben 46 0/9 der heute auf 3() Miıl-
lionen bezıfterten Bevölkerung (man rechnet biıs 1970 mMi1t wirklıichen, da Ja gerade den katholischen höheren

Anwachsen auf Millionen) sınd WECN1LSECEI als 15 Bildungsanstalten ÜE gediegene relig1öse Unterweısung
absolut notwendiıg 1ISTt un das VO allen Seiten bedrohteJahre alt! Der Kirche WAaTe schon je] gyeholfen, wenn der

Staat nıcht 1Ur (was gEeSTATLET wird) rreiwilligen Helfern katholische Bildungsgut auf den Philippinen die An-
ALUuUS der katholischen Lajenschaft (einschließlich Gymnasıa- wesenheit des Priesters da, die katholische Elite Ee1-

sten katholischer Oberschulen) ermöglıchte, außerhalb der werden sol] unbedingt verlangt iıne andere rage
1ST ob die Zahl dieser Priester ıcht vermındert werdenSchulstunden nach Lage der Dınge 1U unzureichen-

den un: lückenhaften Religionsunterricht den Prımar- könnte un ob S1IC die notwendiıge Aufgeschlossen-
schulen geben, sondern endlich auch Lehrern der eit für die Erfordernisse der eıit ZC1gCN Z viele Schul-
öftentlichen Schulen cselbst VO denen viele, katho- einrichtungen stehen noch der Leitung Von Priestern
lischen Instıtutionen schulisch vorgebildet SIZU bereit un Ordensleuten MIt konservativer Haltung Es muß
N, erlaubte, sıch solcher Unterweisung bete1- anerkannt werden, da die ausländischen Mıssıonare
lıgen Jedesmal wenn auch eit derartige als der örtliche Klerus

allgemeinen auf diesem Gebiete mehr Inıtiatıve ZC1ISCH
Vorschläge gemacht wurden erhoben religionsfeindliche SO der Eindruck VO Msgr Jadot
Kräfte Protest weil] dadurch angeblich die Trennung VO (Kerk Mıssıe, Januar
Kırche un Staat gefährdet SC1 1ın Gesetzesvorschlag, Seelsorgliche Notlageder VOo  =) den Bischöten lebhaft wurde, sah für
die Lehrer der Staatsschulen inNe entsprechende Ermäch- Nach dem Catholic Diırectory of the Philippines (1965)
UguUunNg VOT Namhbhafte katholische Staatsrechtslehrer hat- 7ählte INa  n Ende 1964 be]1 223 530 0ÖO Katholiken 4175
ten das als M1 der Verfassung Einklang erklärt Es Priester, VO denen 2740 Ordensleute L etztere
wurde ZWAar Repräsentantenhaus MItt knapper Mehr- sind Ausländer amerikanischer, ırıscher, nıeder-
heit ANSCHOMMCN, aber bisher ıcht Senat ländischer, belgischer oder deutscher Herkunft Nur 349
Nachdem 11U mehrere (GGenerationen der Filipinos durch Lammen VO den Philippinen Da sıch den D1iOze-
die relıgi0onsfreie Staatsschule sınd un die san-Weltpriestern 11ULr WENISC Ausländer befinden, ann
Kirche ıcht imstande WAal, dieser eıt den katho- INa die Stirke des philıppinischen Weltklerus auf
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mehr als Z00 beziffern. Sotort wırd 1er die SaNzZe Größe Sanz relıg1ösen Leben Sıe sind die große Stütze der
des Problems des landeseigenen Klerus 1n einer volks- Kirche. Ihre geistlıche Kraft schöpfen sS$1e Aaus den Pfarrzen-
starken Natıon sichtbar, 1n der die Zahl der getauften tren un den katholischen Schulen. Sıe schenken der Kırche
Katholiken entsprechend der unheimlichen Bevölkerungs- eine wachsende Zahl VO: Berufen un sıchern dem Lande
zunahme des Landes sprunghaft wächst un heute die eıne allmählich sich formende Elite Sicherlich sieht CS
75 Millionen schon überschritten haben dürfte Gewiß ıcht in allen 1581 Pfarreien der Philippinen relıig1ös so
Ikann als hoffnungsvoll bezeichnet werden, da{ß der deprimierend Aaus Es o1bt auch och Elite-Pfarreien, be-
Zuwachs örtlichen Weltpriestern AA eıit prozentual sonders ın Gebieten, dıe, fern VO  e den zersetzenden FEın-

flüssen der modernen Zıvilısation, mehr Missionscharaktergrößer ISt als die Wachstumsrate der Bevölkerung. Dem
csteht gegenüber, daß der Anteil der Ausländer Klerus tragen un VO  - geschlossenen Gruppen O Ordensleuten
nıcht 1mM Verhältnis Z Wachstum der Gesamtbevölke- betreut werden. Dort z1bt auch erheblich mehr -Priester-
rung zunehmen wird, weıl die Zahl der verfügbaren berufe als 1n den Riesenpfarreıen, die 1Ur über Sanz wenıge
Nachwuchskräfte, besonders angesichts der absteigenden Diözesanpriester verfügen. Dazu kommt, daß die katho-
Linıe in der Anzahl der Priesterberufe in der westliıchen lischen höheren Schulen iıhres unterschiedlichen reliı-
Welt, gering ist ber selbst WEn gelänge, die x1ösen Bildungswertes AaUuUsSs den Reihen ihrer 500 0O0Ö Schü-

ler un: Studierenden der Kirche direkt ine beträchtlichePriesterzahl 1n dem gegenwärtigen prozentualen Verhält-
N1Ss ZT katholischen Bevölkerung halten, WaAare die Zahl wertvoller apostolischer Kriäfte zuführen.
osroße Priesternot ıcht ehoben.

Erbe A der KolonialzeitMan schätzt gewöÖhnlich, daß auf den Philippinen auf
eiınen Priester etwa2 OO Einwohner kommen, VO denen Die Wurzeln der rei1g1ösen Not 1n der philıppinıschen
CZ Katholiken sind. Ahnlich W1e 1n vielen Län- Kirche liegen w1e bekannt iın der spanıschen eıt der
dern Lateinamerikas besagt diese Zahl 1aber nıchts über Inselwelt, nıcht etwa 1n den Schwierigkeiten, die das
die 4  > Größe der Priesternot 1n vielen Gebieten. Eın zwanzıgste Jahrhundert brachte, nachdem die Amerikaner
Drittel des philippinischen Klerus ISt 1n Schule un: Ver- das Erbe der SpanıerZun dem Lande schließlich
waltung tätıg, die wirklich 1Ur der Seelsorge dienenden die Unabhängigkeit gyaben. Im Zeichen des Mıiıss10ns-
Priester sind schlecht verteilt, dıe alten un kranken patronats haben Kolonijalmacht un Kiırche siıch 1n Trel
Priester kommen für den Eıinsatz 1in den Pfarreien, VOT Jahrhunderten nıcht ernstlich un nachhaltıg bemüht,
allem den großen Landpfarreien, kaum noch in Betracht einen landeseigenen, gyutgebildeten und Z Selbständig-oder können 1n der Seelsorge überhaupt ıcht mehr tätıg eit neben den spanıschen Priestern erwachsenen Klerus
se1InN. Dazu stellen die Sekten, 1n die viele seelsorglıch bilden.
nıcht ertaßte Katholiken abwandern, besondere Seelsorgs- S0 kam 6S jener relig1ösen Katastrophe, daß nach dem
aufgaben. Schließlich fehlt einer echten Zusammen- durch die Revolution CEerzZWUNgCHCH Abzug VO eitwa2
arbeit zwıschen Welt- un: Ordensklerus. Dıie Seelsorgs- 1000 spanıschen Priestern praktisch eın ungeheures seel-
gruppen stehen nebeneinander, einander in der seel- sorgliches Vakuum entstand, das auch der wachsende Eın-
sorglichen Aufteilung der Gebiete helfen. So xibt c$5 Sat7z VO  > Rom herangeführter abendländischer Orden nıe
dann Pfarreien MIt mehreren zehntausend Katholiken, Sanz tüllen konnte. uch heute noch 1St die rage des
diıe vielleicht HUT einen einzıgen Priester aufweisen. autochthonen Klerus nıcht befriedigend gelöst, obwohl

die Schatten der kolonialen Beherrschung gewıchen sınd.
„Sakramentalıisiert“ , nıcht evangelisiert! Immerhin bereiten sıch ZUiE eıit 1014 Semiinarıisten auf

Den Reflex der absolut unzureichenden seelsorglichen Be- den Weltpriester- und 497 aut den Ordenspriesterberuf
treuUUNg zeıgt das relig1öse Leben der katholischen Bevöl- VOr. Die Hauptsorge bıldet der Nachwuchs Diözesan-

priestern. Diıeser Beruf erscheint VO der menschlichenkerung. In einem schematıischen Aufriß stellte der sSeIt
langem auf den Philippinen tätıge Scheuter Mıssıonar Seıite her den jJungen Fılıpinos wen1g verlockend. Er
J. Herpels (De Katolieke Mıssıen, Junı die Lage bietet nıcht die wirtschaftliche Siıcherheit, die den Mıt-

yliedern der Orden geboten wiırd. Die SeminarbildungW1e tolgt dar iıne Durchschnittspfarrei Zzählt auf 100
Famılien 1Ur 18 niıchtkatholische Famıulien. Von letzteren War bıs ZU Ende des Zweıten Weltkrieges mangelhaft,
War trüher die Häilfte katholisch, Zing aber Sekten un die kulturelle Bıldung der Weltpriester konnte sıch

MIt Jener des gebildeten Laienelements nıcht vergleichen.über. Von den d katholischen Familien beteiligen sıch
Die Überlastung der relatıv wenıgen Weltpriester, die68 praktisch nıcht relig1ösen Leben Ihre Angehörigen

sınd zufrieden, WenNnn S1e getauft, 1m Alter VO  3 Z7wel bis neben der Verwaltungsarbeit für die Dıiözesen die ceel-
drei Jahren gefirmt werden, eventuell noch kırchlich sorgliıche Verantwortung für mehr als die Hiäilfte des

Landes tragen un keine eıit UT Weıterbildung finden,heiraten un kirchlich begraben werden. Allerdings hei-
L1LLUr Zwel Drittel kırchlich, un NUuUr Z7wel Drittel schreckt die jJungen Menschen, die Priester werden möch-

werden kirchlich bestattet. „Man könnte hiıer  5 Sagt der CC aAb Diıe Weltpriester können sıch andererseıts auch
Verfasser, „ VONn einer sakramentalıiısierten, nıcht .aber nıcht der Kontaktpflege wıdmen, ulı Berufte wecken.
VO  } einer evangelisıerten Bevölkerung sprechen. An der
Beobachtung der Zehn Gebote liegt ıhnen wen1g (von den Rückstand theologischer Bildung
Kırchengeboten Sanz schweigen). Relig1ös siınd S1e cschr Die theologischen Kenntnisse der Weltpriester beurteilte
unterentwickelt, zeigen sıch indes loyal gegenüber der der schon erwähnte Msgr Jadot als „sehr schwach“. Er
Kırche.“ Von den 2 katholischen Famıiılien bleiben noch halt tfür wünschenswert, da{ß mehr Seminaristen Uni1-
14 übrig, die Verbindung mMiıt dem kırchlichen Leben hal- versitätsbildung erhalten un: sıeht 1n der Gründung des

Päpstlichen Philippinischen Kollegs un Seminarsten. In elf dieser Famıilien praktizieren NUur die Frauen.
Aus diesen Famılien kommen auch Berufe, VOoOr allem von Rom (1961) eiınen begrüßenswerten Schritt 1n dieser Rıch-
Schwestern, Katechisten, un:! aktive Glieder der Katholi- Lung Die Besucher dieses Kollegs studieren Ja den
schen Aktion. Nur reı dieser Famılien beteiligen sıch römischen kirchlichen Hochschulen.
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ber den Stand der theologischen Fakultät der äaltesten der Silliman Universıty, dem intellektuellen Zentrum
katholischen Universität der Philıppinen, der St.-Thomas- des Protestantismus, versammelt hatten, und richtete
Universität, die VO spanischen Dominikanern geleitet S1e einen Appell tür eın Zusammengehen 1in der Nachfolge
wird, fällt Msgr Jadot eın yünstiges Urteil: „Unglück- Christ] un: N: Verbreitung seıiner Lehre jenen,
licherweise ISt diese Fakultät die schwächste der Yanzecnh die ıh: och nıcht kennen: eın auf den Phıilıppinen,
Hochschule. Es 1St allgemeın bekannt, da{ß dort die theo- Katholiken un Protestanten bıs VOT kurzem ohne Füh-

lung mıteinander ebten, unerhörter Vorganglogischen Studien kein höheres Nıveau erreichen als jenes
eines gyutgeleiteten bischöflichen Seminars 1n Europa oder VWegen des geringen relig1ösen Bildungsstandes der Ka-
Amerika. Diese Fakultät bewegt sıch och 1e1 1n eiıner tholiken hatte der Episkopat biısher den Dıalog mMIit den

Protestanten iıcht ermutigt. Nun haben die Bischöfe Z7welüberlebten Problematık, die den theologischen un bi-
blischen Erneuerungen, die heute überall durchgeführt Kommuissıonen eingesetzt, VO denen die iıne die schon
werden, vollkommen tremd ISt, da{fß s1e 1n Wirklich- vielfach hne bischöfliche Erlaubnis begonnenen Gespräche
e1it für die phılıppinische Kırche mehr eın Hemmnıs als zwıschen den Konfessionen regeln soll, während die
ine motorische raft darstellt. Sıe zählt DA e1it 160 ere sıch bemüht, eın besseres Verhältnis ZU Weltbund
Studenten AUS 23 Diözesen un drei verschiedenen Orden der Vereine Junger Männer (YMCA) herzustellen. Werke

bekannter Konzilstheologen Ainden (ın englischer ber-Verschiedene Male hat der Episkopat einen Versuch
unternommMen, das Universitätsmonopol dieser Eın- setzung) namentlich un gebildeten Katholiken VO  -

richtung brechen. Die erworbenen Rechte besonders Manıla csehr Absatz. Vom Ausland den Philıip-
pınen verpflanzte Erneuerungsbewegungen, 1ber auchwenn sS1e bereits Jahrhunderte 1n Geltung sınd bilden

aber eın Hındernıis, das csechr schwer nehmen ist. Wır solche spezifisch Öörtlichen Charakters, wachsen N-

können 1Ur hofften, da{fß die ersehnten Veränderungen, lıch, da{ß S1e das Interesse der breiten „lıberalen“
Kreise autf sıch lenken. Eın Beobachter AUS Manıla sprichtauf dıe INan mIiıt Ungeduld Wartet, systematisch durch-

gyeführt werden, aber doch zeıt1ıg YCNUS, in Zukunft VO eıner Art relig1ösen Revolution, die, durch das Kon-
eine Katastrophe verhindern. nd dies 1St ıcht 1Ur 711 nNngeregt, nm langsamen, oft schmerzlichen egungen

ihren Weg sucht“ N  W News Serviıce, D 65)für die Phılıppinen, die Intellektuellen miıt den
dernen Ideologien konfrontiert werden, VOIN Bedeutung,
sondern für den Sanzech Fernen ÖOsten, das Christen- Sozıale Impulse notwendig
tu  3 iıne Miınderheıitsstellung hat iıne theologische Fa- Angesichts der ınneren Schwäche der Kirche, der geringen
kultät VOon Ruf in Manıila könnte das Zentrum der theo- Entwicklung ihrer Mittel moderner Seelsorge un sozialer
logischen Erziehung tür Ostasıen werden, un ach Kommunikation sSOW1e grundlegender Institutionen DA

einem solchen Zentrum besteht eın dringendes Bedürf- Durchdringung des öffentlichen Raumes miıt dem Geist
6S un der Lehre der Kırche 1St CS für diese sehr schwer, dem
In diesem Zusammenhang 1St das Urteil eınes der Gesell- Fortschreiten des weltanschaulichen Liberalismus un: des
schaft Jesu angehörenden Theologieprotessors Are- Marxısmus Einhalt gebieten un VOT allem der christ-
valo), der lange Jesuitenkolleg Woodstock lichen Soziallehre 1 gesellschaftlichen Leben Gefolgschaft
dozierte, interessant. Er erklärte 1n Manıla: „Junge Leute sichern. Die Mehrzahl der Bevölkerung eht in rmut,
stehen VOTNan in der Erneuerung. Man annn iıne Idee un: die Konzentratıiıon des Besitzes ın den Händen wenıger
ıcht ZUuU Stillstand zwıngen. Unsere Laıen un Junge nımmt dauernd Das Land hat ELW sieben Millionen
Priester, dıe frisch VOIN den Semıinaren 1n Manıla kommen, Arbeitslose. Die kommunistische Gefahr, die schon e1n-
sind begijer1g ach Erneuerung“ N  W News Serviıce, mal während der Präsidentschaft VO Magsaysay zurück-
28 63) gedrängt wurde, macht sıch neuerdings wiıieder emerkbar.

Sıe wiırd VO Rotchina AUS stimuliert.
Der Einfluß des Konzils Es tällt der Kirche nıcht leicht, sıch als die Kıirche der

Damıt 1St das Thema des „aggıornamento“ 1M Geiste des Armen erweısen, nachdem ıhr der Vorwurtf anhaftet,
S1e halte miıt den Reichen. Dieser Vorwurf, siıcher inKonzıls angeschnitten. Der Episkopat, 1n manchen seiner

Glieder noch stark den Vorstellungen einer unwiıderruft- sıch unberechtigt, annn NUr durch kraftvolle soz1ıale Ver-
ıch VEr  Ne eıt verhaftet, hatte während der Kon- wirklichungen AaUuUsSs dem Geiste des Evangeliums widerlegt

werden, nıcht durch Deklamationen. Hıer müfßten diıezılsjahre ıne einzigartıge Gelegenheit, miıt dem geistigen
Leben un den Problemen der Weltkirche 1n Berührung Kirchen des estens äAhnliche Hılten bieten w1e 1n Lateıin-

kommen und dıe Folgen einer Isolıerung über- amerika. Es handelt sıch 1ın beiden Fällen gleichartige
wınden, die 1n eLtwa durch dıe kırchliche Geschichte SOW1e Strukturprobleme. Die konstruktiven Programme sozialer
die geographische und kulturpolitische Lage der Philıp- Hılte des Carıtasdienstes der amerikanıschen Bischofs-
pınen bedingt WAar. Es xibt dynamische Persönlichkeiten konferenz (Darlehenskassen, Konsumgenossenschaften,

Beschäftigung VO  _3 Arbeitslosen bei VO den Gemeinden1m philippinischen Episkopat, un ZWAar nıcht 1U  an

den ausländiıschen, sondern auch den einheimischen ausgewählten, aber VO  w der Carıtas durch Bezahlung, Er-
Bischöten. nährung, Kleidung der Arbeiter unterstutzten nützlichen

öffentlichen Projekten) haben weıten Anklang gefunden.Es se1 hier 11UTE der Bischot Epifan1o Surban Belmonte VOINl

Dumaguete ZENANNT, der die Gründung eines Weltpriester- Die Kırche der Philıppinen ISt Aarın, allein eın —

M1iss1ıOoNSsemNATrSs für die umlıegenden asıatıschen Länder bedingt nötıges, großzügıges Sozialprogramm MI

wirklichen.anregte und die Genugtuung hatte, da{ß sıch alle se1ine
bischöflichen Mitbrüder gemeinsam dieser Gründung Die unbefriedigenden soz1alen Verhältnisse, die relıg1öse
entschlossen. Der Grundsteiun wurde während der Jahr- Unterernährung der katholischen Massen, die schwache
hundertteiern ebu gelegt. Der gleiche Bischof sprach Profilierung der Kirche 1m soz1alen Sektor un das Feh-
1m Januar 1965 VOT 500 Delegierten AUS Ländern len eıner kraftvollen katholischen Sozialbewegung lassen
Asıens, die sıch ZUr Asıan Protestant Youth Conterence befürchten, da{ß „das einz1ge Bollwerk des Christentums
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1mM Fernen UOsten“, „eine auf einem Berge errichtete Stadt“ me1ılnt Molina. Nur 1St CS auch verstehen, da{fß die
(Paul VIL.), durch eine zielbewußte soz1ale Revolution rage der Akkommodation 1n der Kirche der Philippinen
ZEinsturz gebracht werden könnte, da{fß dıeser ‚Leucht- nıe die Bedeutung un Schwere erhielt W 1€e etwa2a 1n den
(L,  “ „eın aut den Leuchter erhobenes Licht“ (Paul NO Mıssıonen auf dem Aasıatıschen Festland. Der spaniısche
seıiıne Oorlıentierende Wegweısung einbüfßt. Anderseits hat Kultureinfluß hat sıch in dem Inselreich friedlich durch-
die katholische Kirche tiefe Wurzeln 1M Volkstum gefaßt, ZBESETZET. In einem der Katholischen Nachrichtenagentur
w1e jeder unbefangene Beobachter teststellt. Eın Urteil (I1 gewährten Interview der Erzbischof
AaUus nıchtkatholischem Munde ISt j1er bedeutsam: Viele VO  ; Vıgan, Juan S1SON, da{fß durch die spanısche Kom-
evangelısche Christen, erklärte die Evangelische Mıs- PONeCeNTE das Christentum der Philippinen iırgendwie
s1iOonNszeıtschriıft (Maı „sınd heute der Meınung, daß abendländiıisch wurde un dafß ım Laute der 1er Jahr-
der Volkskatholiszismus, dem die Mehrzahl der Filipinos hunderte das abendländische Element 1im Bewußtsein der
anhängt, eine echte arteıgene AÄAntwort autf den christ- Philippinen mı1ıt dem eigenen Kulturgut verschmolz,
liıchen Glauben ISt-  C da{fß die meısten CS nıcht mehr als ausländıisch un störend

empfinden.“Christianisierung durch Spanıen Immerhin hat das Eindringen VO Sprache und 7Zıivili-
In eiınem Handschreiben den den Jubiläumsfeiern satıon der Vereinigten Staaten ıne in ZEeWI1SsSser Hınsıicht
entsandten Legaten Kardinal Antoniutti („Usservatore Lage geschaften. uch iınnerhalb der Kırche wiırd
Romano“, 5./639) hatte der apst erklärt, das olk das spanısche Kulturelement deutlich zurückgedrängt.
dieser Inseln „Ssel freudig und schnell eın Sprößling der Nur 1ın gewı1ssen Gebildetenkreisen wırd CS och bewufßt
Mutter Kirche geworden“. Dagegen schrieb das Redak- gepflegt. In kritischem Vergleich der beiden in der Kiırche
tionsmitglıed der KNA, Reinhold Lehmann, 1n einem wirksamen ausländischen Kulturelemente meınen manche
Artikel Aaus Manıla ZULE 400- Jahr-Feier des Christentums Kreıse jJungphilıppinischer Intellektueller, das Christen-
auf den Philippinen: „Während der Mıssıonar mehr oder tu spaniıscher Pragung habe sıch einseıt1g die Seele
wenıger ernstlich sıch bemühte, den Glauben predigen, un nıcht den Leib gekümmert. Im Gegensatz
1n der and das Kreuz und den Rosenkranz, stand hınter ZU amerıkanıschen Katholizismus se1 soz1al beharrend
ıhm der spanısche Soldat MItT dem Schwert 1ın der and un dem soz1alen Fortschritt ıcht genügend geöffnet gC-
Kreuz un Schwert haben die Philippinen für den lau- al Wenn INan 11U  ' bedenkt, daß das verstärkte
ben erobert“ (KNA, ıne solche Auffassung Nationalempfinden der selbständig gewordenen Philıp-
MNag das Denkmal nahelegen, das VO der Manıla-Bucht pınen, ahnlich den Entwicklungen in den Nachbarländern,
die Hauptpersonen jener Landung auf ebu ze1gt, die auf der Suche ach einem gänzlıch arteıgenen Kultur-
INan als den Begınn der Christianisierung der Philıppinen ausdruck iSt;, wiırd INan kaum können, da{flß heute
Jüngst fejerte: Pater Urdaneta reckt das Kreuz iın die schon das letzte Worte 1n der rage der Einsenkung der
Höhe, während neben ıhm der Admiıiıral LegazplI1, steht, Kırche 1in den Kulturboden der Philippinen gesprochen
das Schwert ın der Scheide und 1n der Hand die (zesetzes- ISt. Bezeichnenderweise torderte der päpstliche ega beı
rolle Man 1STt auch allzu leicht gene1gt, Aus gewıssen Vor- den Jubiläumsfeierlichkeiten 1n einer Ansprache die
gan  en be] der Christianisierung Spanisch-Amerikas Ana- Priester auf, eine Synthese zwiıschen der malaijiischen
logieschlüsse auf die Art der Verchristliıchung der Philıp- Mentalität un der Wahrheıit des Christentums herzu-
pınen zıehen. Dıie geschichtliche Wahrheit aber 1St stellen. Er hofte, der Klerus der Philippinen werde C1-
anders. folgreich 1ne 1in ıhrem Wesen christliche, aber 1MmM Akzent
Die Spanıer hatten A4US den Erfahrungen 1n Lateinamerika asıatısche Kultur schaffen N  W News Servıce, 65)
gvelernt. Schon Legazp1 drängte darauf, daß die Bewohner
VO  3 ebu den WE Glauben weder AaUS Furcht och Reformschwierigkeiten

dem Anreız materieller Vorteile annehmen sollten. „In der Liturgiereform 1St “  MIM me1lnt Lehmann,In einem weıitausholenden Artikel hat eın gründlicher „noch keinen Schritt weiıtergekommen. In den Kiırchen
Kenner der alteren Christianisierungsgeschichte der Phi- VO  3 Manıla dart auf ausdrückliche Weıisung VO  =) Erz-
lıppinen (Antonı1o Molina) 1in dem rgan der apst- bischof Kardinal Santos die Messe 1Ur in Latein zeleseniıchen Missionswerke aut den Philippinen Miıss10ns, werden. Später soll ach seiınem Wunsch nıcht eLw2a die
Manıla, Juli/August vezeıgt, da{fß LLUTL 1n isolierten Landessprache, sondern nach un ach Englisch ein-
Eınzelfällen „der Mıssionar neben dem Soldaten StAMA yeführt werden. Englisch bleibt vielen Bewohnern der

1aber das olk 1ın völliger innerer Freiheıit sıch dem Philippinen jedoch eIn Buch mı1t sieben Sıegeln, ebenso
christlichen Glauben zuwandte. In einer Anzahl VO  z Pro- WwW1€e Lateın“ (KNA, 65) Ahnlich schrieh L Jes-
vinzen sah die Bevölkerung nNn1ıe eınen Soldaten, vielmehr mond D’Abreo 5 ] über den MIt den Jahrhundertfeiern
1Ur die Miıssıonare. Die friedvolle Entwicklung der Kirche 1n ebu verbundenen Eucharistischen Kongrefö: „Litur-während mehrerer Jahrhunderte, 1ın denen das zahlen- xisch gyesprochen, zeıgte sıch eın oyroßer Wandel SCHCHN-mäßige Verhältnis VO  e Einheimischen und Spanıern (ein- über dem Eucharistischen Kongrefß VO 1937 Die einz1geschließlich der Mıssıonare) eLtwa 1000 War, ware Konzession dıe derzeıitige lıturgische ewegung War
auch undenkbar SCWCSECN. die gyleichzeitige Lesung der lıturgischen Texte der Messe

iın der Volkssprache“ („  C Examıiıner“, Bombay, ZVerschmelzung ZWweıier Kulturen 65)
In dem Zusammenprall zweler sozi0-kultureller Dysteme, Nun mu{ gleich DESAQT werden, dafß dıie Erzdiözese
der mMIiIt dem Eındringen der Spanıer gegeben WAafr, hat dıe Manıla, deren Spiıtze ein Bischof steht, der be1 allen
1SS10N sehr 1e] Verständnis für die Erhaltung echter Neuerungen 7Ea Vorsicht mahnt, ıcht dıe Kırche
VWerte des Volkstums der Inseln ezeıgt. S War mehr der Philippinen 1St, da{f terner 1n eınem Lande mMi1t 8/
eın Reinigungsprozeß als eın solcher der Unterdrückung, Sprachen un Dialekten, das keine eigene un einheıit-
der die Tätigkeit der ersten Mıssıonare kennzeichnete“, ıche Landessprache besitzt (obwohl das Englische immer
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mehr Verkehrssprache wird, das Spanische noch ımmer Meldungen Z2US der katholischen Welt
weıte Verbreitung geniefßt un: das Tagalog die „Staats-
sprache“ 1St), be1i einem FEucharistischen Nationalkongreiß Aus dem deutscbefi SprachgebietÜAhnliche Schwierigkeiten be1 der Verwendung der Multter-
sprache entstehen, w1e INa  —3 S1e tür Indien beim FEucha- Evangelisch- Am ]anuaf riefen der Deutsche
ristischen Weltkongreß 1n Bombay erlebt hat Ferner 1St katholische Hilfs-

aktion für Vıetnam Carıtasverband und das Diakonischefestzuhalten, da{ß alle Bischöfe der Philippinen grund- Werk ZUT Hılfe für die kriegs-sätzlıch auf em Boden der Liturgiekonstitution stehen. geschädigte Bevölkerung 1in Vıetnam auf. Der AppellMeinungsverschiedenheiten bestehen nur in der Frage, Wr unterzeichnet VO Kardıinal Döpfner und Prases
Ww1ıe inan der Forderung nach Verwendung der Multter- Scharf SOWl1e VOINN den Präsidenten der beiden kirchlichen
sprache beim Gottesdienst 1n vielsprachigen Gebieten SC- Wohltahrtsverbände, Prälat Stehlin und Dr Schober.
recht wiırd, 1n denen zugleich eıne Verkehrssprache be- Katholischerseits INg die Inıtiatıve on der Carıtas Inter-
steht, die sich weder allgemein durchgesetzt hat noch Von nationalıiıs AUS, die ihrerseits durch den Heilıgen Stuhl
allen reisen der Bevölkerung als Mittel Z Ausdruck MIt einer Spende VO 150 000 Dollar einer ınter-
ihres Sanz persönlichen Denkens benutzt wiırd. nationalen Hıltsaktion un dem Motto „den Frieden
Dıie 1er sichtbaren Schwierigkeıiten sınd nıcht autf die aufbauen“ ermutigt wurde. Der Weltrat der Kirchen hat
Philippinen beschränkt. Sıe bestehen auch ın vielen Mıiıs- auch seinerseıts eıner Hıltsaktion aufgerufen.sionsländern Asıens un Afrikas. Sie werden aber VeI- Die Hılfe sol] allen notleidenden Menschen 1n Viıetnam
stärkt durch großen Priestermangel un das Fehlen gut
ausgebildeter Katechisten, W/1e CS auf den Philippinen der zZUugute kommen, ohne Unterschied der Rasse, der eli-

Fall ISt. Die Diözesen könnten 1er von den Mıssıonen 100 und der Herkunft, 1m Süden w1e 1mM Norden. Wäh-
rend AUS dem Norden Zahlen bisher schwer erhältlich

lernen, VO jenen auf den Philippinen selbst, sınd, schätzt INa  - 1mM Süden be1 eıner Bevölkerungszahlschon VOT dem Konzıl einıge Bischöfe die heimischen von 15 Millionen die Flüchtlinge auf über 700 000, davon
Sprachen bzw Dialekte 1n die Liturgıe einführten. Das eın Drittel Katholiken. S1e mufßten VO  — dem Terror de

Leıtung eines Bahnbrechers lıturgischer Erneuerung, Vietkong oder infolge der Kriegshandlungen Hab un:
Hofingers S }, stehende Ostasıatıische Pastoral- Gut auf dem Land verlassen, 1ın den größeren Stäidten

mMNsStItuUt Manıla wırd sicherlich 1ın allen anstehenden Siıcherheit suchen.
Fragen Hıltfe eisten. Im übrigen 1St schon 1mM Frühjahr
1965 die englische (nordamerikanische) Übersetzung der Schwierigkeiten un Schwerpunkte
Me{ßltexte VO philippinischen Episkopat übernommen Sıe werden teıls 1ın Notsiedlungen untergebracht, die die
worden, un: der Zeıt, als Lehmann beklagte, ia se1l Regierung errichten läßt, teils tauchen S$1e be1 Verwandten
in der Durchführung der Liturgiekonstitution aut en un Bekannten Im Dezember 1965 W ar ıne ele:
Philippinen noch keinen Schritt weitergekommen, hatten gatıon der Carıtas Internationalis un der Leitung VO
die Benediktiner 1n Manıla schon die Übersetzung der Msgr Cauwe, Belgien, und Msgr Vath, Hongkong, 1n
Mefifttexte 1n verschiedene der Hauptsprachen bzw -dia- Südvıetnam, die Hilfsmöglichkeiten erkunden. Mıt
lekte vollendet N  W News Service, 28 65) Eın dem Direktor der Carıtas Vıetnam, Pater Ho-Van-Vu,Mitglied dieser Kommunıität berichtete: „Die Priester wurde eın Plan ausgearbeitet, ach dem die erwartende
reaglıerten begeistert auf die LLECUC Lıturgie. Natürlich xibt Hılfe die Schwerpunkte der Not 1n den 13 südvıet-
es einıge, besonders den alten Priestern, die Vor- namesıschen Diözesen gebracht werden annn Auffang-behalte haben un Z Vorsicht mahnten. ber viele lager mussen eingerichtet un mMIiIt den nötıgen Decken
wünschen dynamische un: unmittelbare Reformen.“ un Medikamenten versehen werden. Weiterhin mMuUu für

Volksküchen, Kinderpflegestätten, Dıspensarıen, Kınder-Sorgen UN Hoffnungen garten un Horte orge werden. Fın besonderes
Wenn der Kirche der Philıppinen, die die Hilfte aller Problem stellen die Transporte dar, da die Eisenbahnen
Katholiken Asıens umfaßit, gelingt, mit Hılfe der übrigen stillgelegt sınd. Die Haftenstädte können durch die
Kırchen der Welt ıhren geschichtlich bedingten Schwäche- Küstenschiffahrt versehen werden. Im Innern des Landes
zustand überwinden, 1St S$1Ee eline ıdeale Plattform ZUr ISt INa auf den Straßenverkehr angewıesen, der aller-
Verbreitung des Christentums nach Fernasıen hın Von dings 1LUFr tagsüber verhältnismäßig reibungslos verläuft.
Sorgen und Hoffnungen erfüllt, Paul N: 1m Ok- In schwierigen Fällen werden Außenstationen durch Hub-
tober 1963 den ZU Konzil versammelten Bischöten der schrauber gu Inwieweıt Nordvietnam (mit D16-
Inselwelt: „Man stellt sıch die rage, W ds die Vorsehung un 4010 000 Katholiken) in die Hilfsaktion direkt
MIt der panz besonderen Stellung beabsichtigt, die W: einbezogen werden kann, hängt VO  e der weıteren Ent-
Land einnNımMMt. Zweitellos wiıird s1e 1n Verbindung stehen wicklung ab In Südvietnam bemühen sıch alle kirch-
miıt der Ausstrahlung des Glaubens 1n die umliegenden liıchen Kräfte, em Vorsıiıtz der beiden Erzbischöfe
Länder. Der heutige Zeitpunkt wird vielleicht bestim- Nguyen-Van-Binh VO Sa1ıgon und Nguyen-Kım-Dien,
mend und VOIN lebenswichtiger Bedeutung sSe1in. Ihr dürft Admıinistrator VO  e} Hue, der Notlage Herr werden.
euch nıcht mMIıt der normalen Routinearbeit VO  - Sakra- ank der Duldsamkeit un dem Fleißß der Bevölkerung
mentenspendung und seelsorglicher Leitung zufrieden- gelang CS, die notwendiıgen Hılfsmaßnahmen 1ın geord-
geben. ure Anstrengungen mussen MmMIt noch mehr Eıter Weiıse einzuleıiten. iıne nıcht geringe Rolle spielen

dabei die relativ zahlreichen einheimischen Priester nddurchgeführt werden, un: alle Opfer mussen gebracht
werden, bevor spat ISt. Laßt ıcht Z daß der Ordensfrauen. Be1 aller Stäiärke katholischen Gruppen-
Marxısmus sich der Massen bemächtigt, VOTL allem ıcht bewufstseins wissen sıch dıe 1 Miıllionen Katholiken

Südvıetnams auch verantwortlich für die Notleidendender Jugend. Das olk einer kommenden eIit wırd FEuch
in Erinnerung behalten und für alles danken, w as ihr anderer Religionen, Buddhisten, Cao-Da]l un Hoa-Hao,
verwirklicht habt.“ zumal diese Gruppen me1lst über wenıger gut ausgerüstete
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